
Gestern fa,nd in der Ostschweiz 
im Rahmen einer Veranstaltung 
der Pnos erneut ein Auftritt einer 
umstrittenen Band aus dem 
rechtsradikalen Lager statt. Dies 
erregte den Unmut von Bundes­
rat Guy Parmelin. «Ich habe mich 
geärgert; Solche Anlässe haben 
in der Schweiz nichts verloren», 
sagte er gegenüber der «Zentral­
schweiz am Sonntag». 

Für Parmelin hat der Nach­
richtendienst des Bundes (NDB) 
im Fall des Konzerts im Toggen­
burg seine Verantwortung wahr­
genommen. Zu diesem Schluss 
kommt der Verteidigungsminis­
ter, nachdem er sich beim Direk­
tor des NDB über den Ablauf ge­
nau informiert hat. «Er hat alles 
gemacht, was in seinen Möglich­
keiten lag und was das geltende 
Recht erlaubt.» Laut dem SVP­
Magistraten steht nicht nur der 

«Sind übersensibel 
ge~orden>>. 

Kultur Welche Aktion provoziert 
heute noch einen Kunstskandal? 
Gibt es Tabus, die im 20. Jahr­
hundert noch nicht gebrochen 
wurden? Hatdie Political Correct­
ness neue Tabuzonen geschaffe'n? 
Wir haben uns bei Musetuns­
direl<toren aus der Region erkun­
digt, wo sie die Reizthemen der 

·Gegenwart sehen, welche Erfah­
rungen sie mit Skandalen ge­
macht haben. Es scheint, die J:3e­
tonung der Political Correctness 
habe für die Kunst heue Tabu­
zonen geschaffen. «Wir sind über­
sensibel geworden», meint auch 
Barbara Zürcher, Leiterin des 
Hauses für Kunst Uri, üst.) 22 

haben in der Schweiz 
nichts verloren.» 

Guy Pannetin 
VBS-Vorsteher 

Schweiz auf eine kleine Gruppe, 
wie Szenekenner Hans Stutz auf­
zeigt. Insbesondere vermag die 
Bewegung seit längerein keine 
jungen Leute mehr für sich zu ge­
winnen; die Fluktuation in den 
vergangeneu Jahren ist gross ge­
wesen. «Für viele junge Männer 
war die Skinhead-Phase die Zeit 
zwischen Stimmbruch und Kon­
kubinat», schreibt Stutz. 

Zur Gründungsfeier von fünf 
Ortsparteien der Pnos kamen 
gestern lediglich gegen 70 Perso­
nen nach Kaltbrunn. Aussenste­
heuden wurde der Zugang zur 
Veranstaltung durch den partei­
eigenen Sicherheitsdienst ver­
wehrt. 

Bund in der Pflicht. «Die Schweiz 
ist kein Paradies für Rechtsradi­
kale, aber wir müssen dafür sor­
gen, dass sie es auch nicht wird.» 

Im Vorfeld der Veranstaltung 
löste die Polizei in Rapperswil 
eine unbewilligte Gegendemons­
tration von linken Gruppierun­
gen auf. (red.) 213 

Ski alpin Zum Auftakt in den WM-Winter gewinnt Lara Gut den 
Riesenslalom von Sölden. Sie distanziert die zweitplatzierte Mikae­
la Shiff'rin um 1,44 Sekunden. 25 Bild: Johann Groder/Freshfocus (22. Oktober 2016) 

!( Schwyz stellt den Sinn von 
Hausaufgaben in Frage 

Bildung Über Generationen mussten Schüler zu Hause 
büffeln. Nun wird die Streichung der «Ufzgi» diskutiert. 

Tausendernote gerät 
unter Drucl( 

Finanzplrttz Staats~ekretär Jörg Gasser bestätigt 
erstmals entsprechende internationale Forderungen. 

Die Hausaufgaben sind eine einer Streichung der «Ufzgi» DieSchweizgerätwegenderTau- tiken in den USA und sagte, ge-
Last- nicht nur für Schüler, kommt in den meisten Zent- . sendernote auf internationaler wisse Bundesstaaten nutzten die 
sondern auch für die Eltern. ralschweizer Kantonen aber Ebene zunehmend unter Druck. Regulierungslücken schamlos 
Bildungsep:pertenfordern deshalb schlecht an. «Die Abschaffung der Bei den Disku~sionen über Geld- aus. Was die·Berichte über die An­
deren Abschaffung~·«E:ltern kön- Hausaufgaben ist im Bildungsrat wäschereiund Terrorismusfinan- werbungvon Schwarzgeldkunden 
nen heute oft nicht die Zeit auf- kein Thema», so Stephan Schleiss, zierung sei die Tausendernote in der Schweiz durch die Grass­
wenden, tun mit den Kindern den Bildungsdirektor des Kantons immer ein Thema, sagte der Chef bank J. P. Morgan betrifft, hat die 
Schulstoff zu Hause durchzuge- Zug. Anders in Schwyz. Dort stre- des Staatssekretariats für inter- · Finanzmarktaufsicht (Finma) Ab­
ben», sagtBemard Gertsch; Prä- hemaneine «zeitgemässe.!Jaus- nationale Finanzfragen (SIF), klärungen aufgenommen. Ent­

. sident des Verbands Schulleiterin- aufgabenform» an, sagt 'Regie- Jörg Gas:;;er, ·im Interview und . · täuscht zeigte sich Gasser über 
· nen und Schulleiter Schweiz. Er rungsrat Michael Stähli. Die Fra- fügte hinzu: «Der Druck ist ein- das Fehlverhalten einzelner Ban­

hat das Thema diese Woche an ge,obesHausaufgabenüberhaupt deutigda·.» · · . kiersimZusammenhangmitden 
der Konferenz der Kantonalpräsi- noch· braucht, müsse diskutiert Der SIF-Staatssekretär äus- Geldwäschereiskandalen in Ma" 

~~nt~n-~r~~<tan~iert. Die" :dee . werden._/~hJ. . .. 2,.~, 1-~~i se~tesichauchzudenSteuerpral<.- l~ysiaundBrasilien.(bbpJ 5/8 
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Das Rätsel um 
die Horror=Clowns 

Angst Die Welle schwappte von 
den USA nach Europa und hat 
diese Woche auch die Schweiz 
erreicht: Sogenannte Horror­
Clowns erschrecken ahnungslose 

·Passanten. Die gruselig Maskier­
tep wenden dabei auch mal Ge­
walt an. Im Kanton Zfuich wurde 
einem vermutlich willkürlich aus­
gewählten Opfer ein Schlag in die 
Magengrube versetzt; 

Das Phänomen ist nicht ganz 
neu, bleibt aber weiterhin rätsel­
haft. Aktuelle Spekulationen rei-

, chen bis hin zu einem vermuteten 
Marketing-Gag für das 2017. an­
beraumte Remal<e des Stephen­
King-Klassikers «Es>>. (hag.) .46 
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Ein Mann brach in Cham auf der Strasse 
.zusammen- Passanten liefen nur vorbei. 15 

Zentralschweiz Der Schulleiterverband will die Hausaufgaben streichen. Die ·Mehrheit dc;r Kantone ist dagegen. Doch 
Schwyz gibt der Forderung frischen Aufwind. Jener Kanton, der schon einmal die Schüler von Hausaufgaben befreite -und scheiterte. 

Christia111 Hode~ 
christian.hodel@luzernerzeitung.ch 

Ein Lieblingswort in der.Bildung 
heisst Reform: Reform in der Be.:. 
rufsbildung, im Fremdsprachen­
unterricht, beim Lehrplan - und· 
nun eine Reform bei den Haus- • 
aufgaben. Den ~stoss dazu gab 
vor einigen Wochen Lisa Lehn er, 
Mitglied der Geschäftsleitung 
des Verbands Schulleiterinnen 
und Schulleiter Schweiz. «Wir . 
sollten die klassischen Hausauf­
gaben abschaffen», sagte sie 
gegenüber der «Schweiz am 
Sonntag». Gehören die «Ufzgi» 
also bald der Vergangenheit an? 

«Nein», sagen die Verant­
wortlichen der Kantone Luzern, 
Zug, Uri, Ob- und Nidwalden -
und geben dem Anliegen des 
Schulleiterverbands einen deut­
lichen Korb. Anders der Kanton 
Schwyz: Derzeit sei man daran, 
eine Diskussion um eine «zeitge­
mässe Hausaufgabenform» an­
zustossen, sagt Bildungsdirektor 
Michael Stähli. Wie Lösungen 
aussehen könnten und in wel­
chem zeitlichen .Rahmen diese 
umgesetzt werden, ist noch offen. 
Klar ist: Auch die grundlegende 
Frage, ob es Hausaufgaben über­
haupt noch braucht, wird in 
Schwyz diskutiert. 

fu Sch'WYZ flammt efunte 
alte Idee neu auf 

Stähli sagt: «Es geht. in erster 
Linie darum, dass die Digitalisie­
rung im Schulalltag immer wich­
tigerwird. Die heutige Form von 
Hausaufgaben kommt abernoch 
aus einer Zeit, in welcher die 
Schüler sich zwar austauschen, 
aber nicht in einem solchen Aus­
mass elektronisch vernetzt wa­
ren, wie das heute der Fall ist.» 
Anders gesagt: Die Schiller tau­
schen sich heute per SMS, Face­
bock oder WhatsApp aus und 
schicken sich die Lösungen der 

Aus dem Gericht 

Bei den Reichenlernt man 
sparen, so heisst es. Vermögen- . 
ie Geizkragen haben etwas 
E'aszinierendes. Sie beflügeln 
:lie Fantasie der Literaten, seit 
Charles Dickens für seine 
Weihnachtsgeschichte die 
iartherzige Romanfigur Scroo-
~e geschaffen hat. So gesehen 
1ätten Romanciers wohl ihre 
freude an dem Fall gehabt, der 
.etzte Vlloche vor einem Luzer-
1er Bezirksgericht verhandelt ·. 
Nurde .. Er scheint alles mitzu-
)ringen, was es für eine süffige 
(urzgeschichte a la Dickens 
)raucht. 

)ie HauptroHe in diesem 
)rama spielt ein Anwalt und 
nehrfacher Millionär. Er steht 
-- _, ........ .. , ' 

Noch gehören sie zum Alltag der Schüler: Gina Attolini (10) aus Schwyz macht ihre Hausaufgaben. Bild: Pius Amrein (Schwyz, 20 Oktober 2016) 

Hausaufgaben zu. Der pädagogi­
sche Nutzen ist somit fraglich 
geworden. Möglich ist also, dass 
Schwyz künftig gänzlich auf 
«Ufzgi>> verzichtet und die Schü­
ler ihre zusätzlichen Aufgaben in 
der Schule erledigen. Bereits 
1993 strich der Kanto~ Schwyz 
die Hausaufgaben für seine Schü­
ler - das ist bis heute einzigartig 
in der Schweiz. Vier Jahre später 
musste die Regierung den Ent­
scheid jedoch wieder aufheben. 
Zu heftig haben sich Eltern, Pali-

wegen einer Busse von 40 
Franken vor Gericht gezogen 
ist. Aber der Mann sieht sich im 
Recht-und dass die Verfahren-
kosten die Busse um ein Vielfa-
ches übertreffen könnten, 
schreckt ihn nicht ab. Es geht 
ihm auch nicht nur um 40 
Franken. Sondern darum, dass 
er auch künftig einen Teil des 
Trottoirs als Privatparkplatz 
nutzen kann. 

Der Vorsitzende stellt sich zu 
Beginn der Verhandlung als den 
Einzelrichter vor, «der die 
Verfahrensleitung hat, in die-
semoffenbar so bedeutenden 
Fall» -wie er sich ausdrUckt. 
Ein verschmitztes Grinsen geht 
durch den Gerichtssaal. Das - .... ' 

tiker und Lehrer gewehrt. Der 
Kanton b.etreibe eine Kuschel­
pädagogil<, lautete damals einer 
der Vorwürfe. Den Kindern solle 
mit den Hausaufgaben Selbst­
ständigkeit beigebracht werden, 
so die Forderung. 

Hausaufgaben fill:ruren 
zu Konflikten m Familie 

Studien bestätigen den positiven 
Einfluss vori Hausaufgaben, die 

·das Gelernte festigen. Zudem 
helfen Hausaufgaben den Eltern, 

Lappalie hier zu sein. Die 
Verhandlung aber wird mit 
gebührender Erp.sthaftigkeit 
geführt. Und sie wirft ein selte-

nes Schlaglicht auf die sonst im 
Dunkeln liegenden Mechanis-
men der Luzerner Behörden. 

Diskutiertwilrdzunächst, ob 
sich das Auto auf privatem' oder 
auf öffentlichem Grund befand. 

einen Einblick zu erhalten, was 
ihre Kin:der in der Schule machen 
und wo sie stehen, sagen mehre­
re Lehrer auf Anfrage der« Zen­
tralschweiz am Sonntag»: Haus­
aufgaben seien darum wichtig. 

Dennoch sehen Lehrer auch 
Probleme darin: Es sei schon so, 
dass es in Familien teils Konflikte 
gebe, wegen der Hausaufgaben, 
sagtAnnamarie Bürkli, Präsiden­
tin des Luzerner Lehrerinnen­
und Lehrerverbands. Und Ber­
nard Gertsch, Präsident des Ver-

den Hauses, macht aber einen 
inoffiziellen Deal geltend. 

JBeimBauderiiiJ.Illobilie sei 
man übereingekommen, dass es 
Sinn mache, das öffentliche 
Trottoir direkt an das Haus zu 
bauen-und die privaten Park-
plätze davor. Man habe' die 
Flächen abgetauscht. Er habe. 
daher ein Nutzungsrecht und 
dürfe sein Auto dort abstellen. 

Ern inoffiziieHer Deal mit der 
Gemeinde mutet heutzutage 
seltsam an. Die Vereinbarung 
wurde aber angeblich in den 
1980er-Jahren abgescl?J.oss·en. 
Man sei sich einig gewesen, 
habe aber unkomplizierterweise 
darauf verzichtet, dies schrift-

bands Schulleiterinnen und 
Schulleiter Schweiz, sagt: «Eltern 
können heute oft nicht mehr die 
Zeit aufwenden, ummitdenKin­
dern den Schulstoff zu Hause 
durchzugehen.» Gertsch; dessen 
Verband die Abscha:ffUng der 
Hausaufgaben fordert, sieht da­
durch die Chancengleichheit in 
Gefahr. Schiller, die aus bildungs­
,fernen Schichten stammen oder 
deren Eltern beide arbeiten, hät­
ten Nachteile, weil sie sich an nie­
manden wenden können. «Haus-

habe vor ein paar Jahren schon 
mal einen Strafzettel bekom-
men. Besagter Polizist habe sich 
dann aber schriftlich entschul-
digt und einen Irrtum einge-
räumt, nachdem der Millionär 
ihm erldärt habe, dass ein Teil 
des Trottoir§ ihm gehöre. 

. fu diesem Pwllrt allerdings irrt 
der Mann. Es geht bei der 
Beurteilung nicht um die Besitz-
verhältnisse. Parkierte Fahrzeu-
ge müssen vollständig-auf einer 
Fläche stehen, auf der das 
Parkieren erlaubt ist. Sonst sei es 
widerrechtlich, heisst es im 
Urteil. Die Busse zahlen muss 
der Millionär trotzdem nicht. 
Weil ein Polizist schon mal eine 
Busse zurückgenommen und 

Hausaufgaben: 
Was ist zumutbar? 

IBi~oln.n1g Hausaufgaben abschaf­
fen oder nicht? Die Frage ist ein 
Dauerbrenner und beschäftigt 
Bildungsexperten immer wieder. 
Einig scheint man sich zu sein, 
dass «Hausaufgaben, die nicht 
selbstständig erledigt werden 
können, nichtzulässig sind», wie 
es etwa im Zugei Schulreglement 
steht. Doch wie viele Minuten 
Hausaufgaben pro Tag sind zu­
mutbar? Vorschriften erlassen 
haben die Kantone nicht- auch in 
den Lehrplänen ist nichts gere­
gelt. Jedoch gibt es Richtlinien. 

·Eine Faustregel besagt, dass 
mit jedem Schuljahr rund zehn 
Minuten Hausaufgaben mehr pro 
Tag sinnvoll sind. Demnach soll­
te sich ein Zweitldässler neben 
dem Unterricht rund 20 Minuten 
zu Hause mit schulischen Arbei- · 
ten befassen. Im letzten obligato­
rischen Schuljahr steigt der Anteil 
folglich auf90 Minuten. «Je nach 
Fähigkeit des Schillers kann die 
effektive aufgewendete Zeit von 
dieser Faustregel abweichen», 
sagt Peter Lütolf, Leiter des Amts 
fUr Volks- und Mittelschulen des 
Kantons Obwalden. (chh.) 

aufgaben sollen darum künftig zu . 
Schulaufgaben werden.» Die 
Schulen müssen bei der Bewälti­
gung der Aufgaben Unterstüt­
zung bieten-man dürfe das nicht 
den Eltern delegieren, so Gertsch. 

Sein Verband hat das Thema 
«Hausaufgaben abschaffen» für 
eine am nächsten Mittwoch 
stattfindende Konferenz der 
Kantonalpräsidenten traktan­
diert. <<Dann werden wir bestim­
men, ob und inwiefern wir das 
Thema weiter alctiv angehen.» 

Verbotsirrtum nermt man das 
in der Juristerei. Dass ein 
Anwalt wegen einem solchen 
freigesprochen wird, kommt 
eher selten vor-weil es ja sein 
Berufist, zu wis~en, was Recht 
und was verboten ist. So oder 
so: GewonnE(n hat der Mann 
mit dem Freispruch nicht viel. 
«Seinen5> Parkplatz darf er 
nicht mehr benutzen. Und auch 
die Anwaltskosten muss er 
selber zahlen. Da er rechtskun-
dig sei, hätte es in diesem 
«Bagatellfall» keines Anwalts 
bedurft, befand das Gericht. 
Wie der Polizist damals dazu 
kam, sich bei dem Millionär zu 
entschuldigen, bleibt übrigens 
ungeklärt. 




